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SDieê roar bie fritifaje Sage, in roelajer fiaj

§erjog oon [Rotjan befanb. SDoaj gerabe in fot«

ajen Slugenblicfen jeigen ftaj Älugtjeit, ©efajicfliaj«
feit unb _tntt) eineê ©eneralë am beften.

SDer §erjog, oljne unruljig ju roerben unb baë

©leiajgeroiajt ju oerlteren, entfdjlofe fiaj, „btanenna
nictjt ju oerlaffen unb bie geeigneten S_afjregeln

ju ergreifen, aüen ©efatjren, benen er auëgefefet

roar, ju begegnen.

SBenefjmen ber Äaiferliajen im SBeltlin.
Slm gleidjen «tag, roo bie granjofen SÜRanteüo

oerliefeen, fain gernamonb naaj Stirano.
©ei eë nun, bafe er erfutjr, bafe ©erbeüoni noaj

niajt bereit fei, in baê SBeltlin einjurücfen ober

bafe er oorerft mit ben ©panieri! einige Slngetegen«*

tjeiten orbnen rooüte, beoor er roeiter ging ; fei eê

enbliaj, bafj er fjoffte, bie ©raubünbner rourben

fiaj mit itjm oereinen, um bie granjofen auë itjrem
Sanb juoerjagen: anftatt bem Slbbatfjal ju folgen,
roie man erroarten mufete, marfdjirte er naaj SBo*

fajiaoo unb oon ba in baê Sioignottjal, in ber

Hoffnung, SJRontaufier ju überrafajen unb ju fdjlagen.

SDoaj ba biefer Offijier nur fein [Regiment
fjatte unb mit biefem einer Slrmee oon 8000 ÏRann
uidjt rotberfteljen fonnte, fo jog er fiaj gtücfliajer
SBeife über ben ßafannaberg naaj betn Oberenga*
bin jurücf, roo er fiaj naaj bem SBefetjI, roelajen
er oon btm £>erjog oon [Roljan ertjalten tjatte, mit
Sanbé oereinigte.

gernamonb liefe feine Slrmee unter bem Äom*
manbo oon Sßrejiguel im Sioignottjal, um fiaj ju
erfjolen unb ging naaj «Bormio jurücf. — (Sr be*

abfiajtigte, tjier „aajriajten (nouvelles) oon ©rau«
bûnbeu unb SBerftârfungen auê Sttjrol ju erroar«
ten. — (Sr jätjlte barauf, bafe ©erbeüoni niajt
jôgern roerbe, itjm SBeridjt über fein ©inrücfen im
SBeltlin ju erftatten. gu gleidjer geit ali btefer
©eneral jum Slngriff oon [Rioa fdjritt, fonnte er

non Sioigno auê buraj bas (Sngabin unb über

(Stjiaoenua oorbringen; er fajmeiajelte fidj, bafe

itjm «jcotjan bei biefer ©elegentjeit niajt entrinnen
fönne.

(gottfcfcung folgt.)

35a8 alte Sujern. Stopograpljifdj*futturljiftorifdj ge*

fdjilbert oon Dr. Sttjeobor oon Siebenau. Sïïiït

4 Silbern naaj SDiebolb ©djiüinge (Sljronif
oon 1512. Sujern, SBerlag oon 6. g. sBreu.

1882. Seinroanbbanb. Sßreie gr. 9. 50.

3'n feljr unterljattenber SBeife madjt ber getetjrte
£>err SBerfaffer une mit bem alten Sujern, ber ©efajiajte
feiner ©trafeen, Sßläfee, £äufer u. f. ro. befannt.
SBer fiaj für ben ©egenftanb intereffirt, bem fann
baê Budj utnfomefjr empfotjten roerben, ale ber

SBerfaffer einen unparteiifajen ©tanbpunft einnimmt.

tt„for_iu*unjj„tfte bte beutfdjen fRciàjetjecrcê unb
Dtt fatfcrltdj bdttfajcn SKattne SBierte biê

jur ©egenroart fortgefüljrte unb erroeiterte

Sluflage. 23erlin, © ©. „ctttler unb ©otjn,
1881. 8°. 28«/j SBogen. «Breie gr. 6. 25.

SDie in lefeter geit jatjtreidjen Uniform=Slbän*
berungen in ber beutfdjen Slrmee unb „farine finb

in biefer oierten Sluflage fämmtlidj berfuffiajtigt
roorben, fo bafe baê oon tjotjer unb mafegebenber

©teüe anerfaunte SBerf nunmetjr eine juorläfftge
unb genaue ©efammtbarfteltung ber Ijeutigen Uni*
formen aüer beutfdjen Struppengattungen, audj ber

ber militärifdjen SBeamtenbranajen unb teajnifajeu
Äorpe enttjält, auaj aüe SpejiaUSlbjeiajen unb

Sluêjeidjnungen auffütjrt, enbliaj auaj bie, einjelnen
©taaten eigenttjüntliajen Uniformen befajreibt, roie

fie ttjeilê einigen auê alter geit Ijerftamtnenben

Organifationen angetjören, tljeilë für ben £ofbienft
befonberê oorgefajrieben finb.

gär une tjat baê SBerf fojufagen feinen „ertfj-

(ftbgenoffenfdjaft.

bc«

„tnbc„atbcö au bie _mtbeêuerfamuttunrj betreffenb ben

(Sntuiitrf eineê „rmalt_it8é=„eplcmctite$ fût bie

fdjmeijerifdje sjlrmce.

(gottfcjjung.)
3m „plje tc« »on §ettn Dbetft SBauli im „Intet 187Ö/79

entworfenen betaiQIrtcn SBtegtamme« ftellte nun §ert Obetft
SJÎubolf bejüglidj be« wcitetn IBoigcfjen« folgenbe gtagen :

1. SIBâtc c« nfdjt jwcdmâp'g, bc»ot bte eigentlidjen aMiiliti*

frtatf»en SBerfdjtfficn bcatbcftet wcteen, ein fpcjielle« ©cfctj
übet bie Seiftungen be« «ianbt«, be« «öuttbe« wie bet San*

tone unb bet ©emeinben, fowoljl fût ben Ätfeg«fall al«

ben 3npritftfcn«bicnft auf juftetten 'ì eber

2. ©oli ba« Sjìeglenunt leDtgftdj fût ba« gelb»etfjältnip be*

arbeitet wetben, um Dann bentadj bfe befonbern iteftim*

mungen füt ben SfnfttuftloitSblcnft in einen fpcjlillen ©t=

lap jufamutmjttncfjmen obet enblld)

3. ©ollen beiec SBcrtjättniffe, afti»er unb 3nftruftion«blctift,
im gleidjen Sficglcmente befptodjen wetben?

©o rationell ein SBorgeljen gemäp bct etften gtage gewefen

wate, unb fo jwectmctplg e« fein müpte, übet ade „nbcälcipun*

gen bejüglidj bit SBetpftegung unb Untetfunft bet Stuppen, bc»

jüglld) ber S]3fettcftetluiig, bct _an«poitmittcl, ber Uebcttaffuiig

be« ©igenttjume« bct Äantone, ©emeinben, .Korporationen, SBtt«-

»aten tt. f. w. ein befonbete« ©efet«, jtt bcftjjcn, fo fanben wtt
Doctj, bap burdj ein becartlgc« ©efcjj, wetdje« jroelfcISoljnc erft

nadj Ucberwinbung »iclfadjer ©djwtcrigfei'en unt Jplncerntffc jti
©tanbe gefommen wäre unb In „irffamfeit tjatte tteten fönnen,

bet ©tlap be« erft nadjtjcr jit bearbeltenbcn SBcrwaItung«*S)ttgtc>

mente« in beteutenbem SWape »erjögett wotben wätc, unb bap

babutdj bet ttnllcbfame Suftanb füt bie SBetwaltung bet ìrup*
penforp« »Ici ju lange nodj fottgebauctt fjatte. Slupctbcm Ijlcl*

ten wit bafüt, bap un« in biefet gtage ble §änbc butd) ba«

!Kflilätotgatiifat(on«gcfetj felbft gebunoen feien, wcldje« (n »ct*

fdjictcncn Slrtifeln au«btûdlidj beftimmt, bap ba« SBerwaltung««

SJÎcglcment im ®efc| nidjt »otgcfetjenc Seiftungen unb ©ntfdjâbl*

gungen feftjupellcn, bafelbft nidjt befptodjene SBerfjâltniffe ju erb*

nen tjabe.

©a« SJÎcglcment blop fût ben aftioen SDienft ju bcatbelten,

wäre im anfange eine ettjeblidj teidjtete Slufgabe gewefen, In

bet golge wätc pc abet, wenn ble für ba« grieben«»etbältmp

ttfotterlidjen fpejteücn SBorfdjriften in ein jroeite« SReglement

tjatten jitfammengefapt wetben foUcn, eine bebeutenb fomplijittetc

geworben, ©tjet tjatte man ben untgefcfjrten SBeg cinfdjlagcn

fotten; ba« SBcbütfnlp, ben SBetwaltungêctcnft fût bie „uppen*
Übungen gcorc.net ju tjaben, Ift, fo lange wenigften« feine grö*

pere „uppenaufftellung btofjt, jur 3elt ein weit btlnglittjcrc«.

„retinte man bafjct blc beiben SBettjältniffe »éftlg »on cinan«

bct, fo wat nidjt abjufcfjen, wann bfe Sltbelt jtt ©nbe gebradjt

wotben wäre, abgefeljen bao^n, bap ble ©efatjr natje lag, wiebet

ju bem Slu6fitnft«mlttct ju gteifen, wa« jcbodj burdjau« »ermic
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Dies war die kritische Lage, in welcher sich

Herzog von Rohan befand. Doch gerade in sol

chen Augenblicken zeigen sich Klugheit, Geschicklichkeit

und Muth eines Generals am besten.

Der Herzog, ohne unruhig zu werden und das

Gleichgewicht zu verlieren, entschloß sich, Chiavenna
nicht zu verlassen und die geeigneten Maßregeln
zu ergreifen, allen Gefahren, denen er ausgesetzt

war, zu begegnen.

Benehmen der Kaiserlichen im Veltlin.
Am gleichen Tag, wo die Franzosen Mantello

verließen, kam Fernamond nach Tirano.
Sei es nun, daß er erfuhr, daß Serbelloni noch

nicht bereit sei, in das Veltlin einzurücken oder

daß er vorerst mit den Spaniern einige Angelegenheiten

ordnen wollte, bevor er weiter ging; sei es

endlich, daß er hoffte, die Graubündner würden
sich mit ihm vereinen, um die Franzosen aus ihrem
Land zu verjagen: anstatt dem Addathal zu folgen,
wie man erwarten mußte, marschirte er nach

Poschiavo und von da in das Livignothal, in der

Hoffnung, Montausier zu überraschen und zu schla^

gen. Doch da dieser Ossizier nur sein Regiment
hatte und mit diesem einer Armee von 8000 Mann
nicht widerstehen konnte, so zog er sich glücklicher
Weise über den Casannaberg nach dem Oberenga-
din zurück, wo er sich nach dem Befehl, welchen

er von dcm Herzog von Nohan erhalten hatte, mit
Lands' vereinigte.

Fernamoud ließ seine Armee unter dem
Kommando von Breziguel im Livignothal, um sich zu
erholen und ging nach Bormio zurück. — Er
beabsichtigte, hier Nachrichten (nouvelles) von Grau-
bünden und Verstärkungen aus Tyrol zu erwarten.

— Er zählte daraus, daß Serbelloni nicht

zögern werde, ihm Bericht über sein Einrücken im
Veltlin zu erstatten. Zu gleicher Zeit als dieser
General zum Angriff von Riva schritt, konnte er

von Livigno aus durch das Engadin und über

Chiavenna vordringen; er schmeichelte sich, daß

ihm Nohan bei dieser Gelegenheit nicht entrinnen
könne.

(Fortsetzung folgt.)

Das alte Luzern. Topographisch-kulturhistorisch ge¬

schildert von Dr. Theodor von Liebenau. Mit
4 Bildern nach Diebold Schillings Chronik
von 15lZ. Luzern, Verlag von C. F. Prell.
1882. Leinwandband. Preis Fr. «. SV.

In sehr unterhaltender Weise macht der gelehrte

Herr Verfasser uns mit dem alten Luzern, der Geschichte

seiner Straßen, Plätze, Häuser u, s. m. bekannt.

Wer sich für den Gegenstand interessili, dem kann

das Buch umsomehr empfohlen werden, als der

Verfasser einen unparteiischen Standpunkt einnimmt.

Uiiformirungsliste dcs deutschen Reichvheeres und
der kaiserlich diutschen Marine Vierte bis

zur Gegenwart fortgeführte und erweiterte

Auflage, Berlin, E. S. Mittler und Sohn,
1881. 8°. 38'/2 Bogen. Preis Fr. 6. 25.

Die in letzter Zeit zahlreichen Uniform-Abänderungen

in der deutschen Armee und Marine sind

in dieser vierten Auflage sämmtlich berücksichtigt

morden, so daß das von hoher und maßgebender
Stelle anerkannte Werk nunmehr eine zuv rlässige
und genaue Gesamtdarstellung der heutigen
Uniformen aller deutschen Truppengattungen, auch der

der mililärischen Beamtenbranchen nnd technischen

Korps enthält, auch alle Spezial-Abzeichen und

Auszeichnnngen aufführt, endlich auch die, einzelnen
Staaten eigenthümlichen Uniformen beschreibt, wie
sie theils einigen aus alter Zeit herstammenden

Organisationen angehören, theils sür deu Hofoienst
besonders vorgeschrieben sind.

Für uns hat das Werk sozusagen keinen Werth«

Eidgenossenschaft.

Botschaft
des

Bmidcsrathcs an die Bundesversammlung betreffend dcn

Entwurf eines Vermaltungs-Reglcmcntes für die

schweizerische Armee.

(Fortsetzung.)

Im Besitze res von Herrn Oberst Pauli im Winter 1878/79
entworfenen detnUirtcn Programmes stellte nun Herr Oberst

Rudolf bezüglich des «eitern Vorgehens folgende Fragen:
t. Wäre cS nicht zweckmäßig, bevor die cigcntlichcn admini-

strakivcn Vorschriften bearbeitet werden, ein spezielles Gesetz

über die Leistungen des LandrS, des Bundes wie der Kantone

und der Gemeinden, sowohl für den Kriegsfall als
dcn JnstruktionSdienst auszustellen oder

2. Soll das Reglement lediglich für das Feldverhältniß be¬

arbeitet werden, um dann hernach die besondern

Bestimmungen für dcn JnstruktionSdicnst in einen speziellen Erlaß

zusammmzunchmen? oder endlich

3. Sollen beide Verhältnisse, aktiver und JnstruktionSdicnst,

im gleichen Réglemente besprochen werden?

So rationell ein Vorgehen gemäß der ersten Frage gewesen

wäre, und so zweckmäßig eê sein müßte, über alle LandeSlcistun-

gen bezüglich der Verpflegung und Unterkunft der Truppen,

bezüglich der Pfcrdcstellung, der Transportmittel, der Uebcrlassung

des Eigenthumes der Kantone, Gemeinden, Korporationen,
Privaten u. s. w. ein besonderes Gesetz zu besitzen, so fanden wir
doch, daß durch ein derartiges Gesctz, welches zweifelsohne erst

nach Ueberwindung vielfacher Schwierigkeiten und Hindernisse zu

Siande gekommen wäre und in Wirksamkeit hätte treten lönncn,

dcr Erlaß des erst nachher zu bearbeitenden VcrwaltungS-Rcglc-

menteê in bedeutendem Maße verzögert worden wäre, und daß

dadurch der unliebsame Zustand für die Verwaltung der Z rup-

pcnkvrpS viel zu lange noch fortgedauert hätte. Außerdem hielten

wir dafür, daß uns in dieser Frage die Hände durch da«

MilitärorganisationSgesetz selbst gebunden seien, welches in »cr-

schicdenen Artikeln ausdrücklich bestimmt, daß das VerwaltungS-

Rcglcment im Gesetz nicht vorgesehene Leistungen und Entschädigungen

festzustellen, daselbst nicht besprochene Verhältnisse zu ordnen

habe.

DaS Reglement bloß sür den aktiven Dienst zu bearbeiten,

wäre im Anfange eine erheblich leichtere Aufgabe gewesen, in

der Folge wäre sie aber, wenn die sür das Friedensverhältniß

erforderlichen speziellen Vorschriften in ein zweites Reglement

hätten zusammengefaßt werden solle», eine bedeutend komplizirterc

geworren. Eher hätte man den umgekehrten Weg einschlagen

sollen; das Bedürfniß, dcn Verwaltungsdienst für die Truppenübungen

geordnet zu haben, ist, so lange wenigstens kcinc große«

Truppcnaufstcllung droht, zur Zeit ein weit dringlicheres.

Trennte man dahcr die beiden Verhältnisse völlig von einander,

so war nicht abzusehen, mann die Arbeit zu Endc gebracht

worden wäre, abgesehen dcrv.'n, daß die Gefahr nahe lag, wieder

zu dem Auskunflsmittcl zu greifen, was jedoch durchaus vcrmic


	

